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ster unentwegt beschäftigt, <so können Wir iıne Art der Sanz nach Gottes Willen. auszurichten. und daß jene, die
Koexıstenz rückhaltlos bejahen: Dıie gyläubigen Abend- sıch Z Aufgabe gemacht haben, eine Welt ohne Gott
länder beten gemeinsam mi1t denen Jense1ts des Eisernen un Christus aufzubauen, Au der acht un Kälte iıhrer
Vorhangs, die noch ıhre Hände Gott erheben un Gottferne zurückfinden ZUEL Sonne der Wahrheit, (52=

sınd nıcht wenı1ge dafs WIr alle 1Ns werden 1n der rechtigkeit und Liebe Jesus Christus, <  I  a da 1St über
vollen Freıiheıit, das persönliche w1e das öftentliche Leben allem Gott, hochgelobt 1ın Ewigkeit‘ « om

3Akltuelle Zeitschriftenschau
Theologie ans Licht drängt“, allerdings 1U  e e1nNes „zeichenhaften“ Festmahls. Das geltetür die Urgestalt der Eucharistie, ıcht aber tür die Eucharistiefeier ber-

haupt. Es handle sıch 1U  e eine Teilerkenntnis.BALIHASAR, Hans Urs VO1). Größe und Ast der T’heologieheute. Einıge grundsätzlıche Gedanken WEl Aufsatzbänden Grandes Lignes de Ia Morale du Nouveayu Testament. In I>Karl Rahners. In Wort und Woahrheit Jhg. Heft (Juli
531—533 MiLEere Viıe Nr. 71 Maı AD

Ergriffenheit und Verehrung spricht 4aus dieser Rezension. Die ast der Die dominikanıiısche Zeıtschrift präsentiert hier eıne Reihe VO Aufsätzen
modernen Theologie liegt 1n der Spannung zwıschen dem persönlichen eıt dieser vorgebildeten Etrhik verschıedenen Gesichts-

hohen Nıveaus über die Moral des Neuen Testaments, die die Einzigartig-
Mut ZU geistıgen Wagnis und der Willfährigkeit gegenüber dem kırch-
lichen Lehramt; 1n der Spannun zwischen dem Eıgengesetz des persön- punkten herausarbeiten: CS 1St keine philosophische Ethık, sondern eıne

liıch-genialen Denkens und der Pfl; seine „Herde zu weıiden“, der Span-
Ethik göttlıchen Gebots, un! das Ot lautet, Gott reSp. Christus nach-

Nung also zwiıischen der Elıte und einem konventionellen Denken; in der
zuahmen Grail De la morale du Ouveau Testament). Schon 1m

hatte dıe Offtenbarung ZUuUr Erkenntnis der Sündhaftigkeit des MenschenSpannung zwischen der persönlıchen Begegnung mit dem Wort Gottes und geführt; ım dischen Pietismus trıtt das Bewußtsein VO') der Verknüpfungder 111111 gewaltiger ansd1wellenan „Tradition“ VO) Sünde, Reue, Vergebung stark hervor (J Schmitt, La Revelation de
lI’homme pecheur dans le plıetisme juif et le Ouveau Testament). Christus
bringt dem Sünder die Erlösung, durch die der Mensch ınd (CGottes unDUCA  ILLON, N T’heologie de [a coloniısation. In se1ine Moral kindlicher Gehorsam wird Giblet, Condition eit vocatıon deRevue ”Action Chretien selon le Ouveau Testament). Die Frage, welche Rolle die elıg-bis 785

opulaire Nr. (Julhi/. Aug„ust 769
preisungen..:ın der christlichen Moral als eschatologische Verkündigung und
zugleich als sittliche Norm spıelen, behandelt Tremel Sp1cqFEıne Theologie der Kolonisation 1St 1n unserm Zeıtalter, 1n dem die olo-

nıalvölker ZUur Selbständigkeit drängen, höchst aktuell. Es x1bt jedoch 1UI
weIlist auf, WI1IEe das Liebesgebot ebentalls wesentlıch eın Gebot der

einen einzıgen Autor, der eine solche vorgelegt hat, und ZWar VOrT 400 Jah- Nachahmung ST

— Francısco de Vitoria. Seine Prinziıpien mussen auch heute noch Pfarrei und Entchristlichung der Massen. ammelheft VO  3Agrunde gelegt werden. Es geht bei der Kolonisation 7wel naturrechrtliche
Grundsätze, die das Völkerrecht bernimmt das Recht der Vormundschaft Jhg. Heft unı
und das Jus cCOMMUNILCATI1ONIS el sOcletatıs. Aber weder der zıivilisatorische Dıe Sammelnummer VO': „Anıma“ yibt grundsätzliche und praktische Hın-Auftrag gegenüber unterentwickelten Völkern noch das Recht freier Nıiıeder- weıise ZU Verhältnis Pfarrei und moderne Seelsorge, die keineswegs 1ın derlassung und Nutzung der natürlıchen Güter geben siıch schon eın Recht modernen elt mehr ıdentisch sınd. Die Spannungstfelder, die sıch AUSauf polıtische Beherrschung. Diese ann 11UT!T dann berechtigt werden. wWenn
das unterentwickelte olk sıch den gerechten Siedlungs- un Nutzungs- dieser noch unaufgearbeiteten Tatsache ergeben, werden ın Beiträgen er
rechten der Kolonisatoren entgegenstellt und deren Mutterland ihre Rechte Grofßstadt-, Dorfseelsor1  5e) Hausbesuche, rztliche Sprechstunde: u. VO'

schützt. Auch dann 1ST das Ziel Ausgleich der Fähigkeiten und Rechte, dıe Autoren Ww1e Hıld, Igen, Meıer, Maıer, Wic, Congar un Um-
ZUuUr Emanzıpation der Kolonie tühren ollen, wobej die Siedler 1n die Ge- bricht behandelt Besonders bemerkenswert 1St der Beitrag VO:! arl Rahner
sellschaft der Eingeborenen :eintreten mussen, diese aber durch den koloni1- er Arbeıtsplatz un! Pfarrei, der neben das Pfarrprinzip das „Arbeıts-
satorischen Einfluß der Siedler verwandelrt un: gehoben werden. platzprinzip“ tellt, wobei letzteres keinesfalls ann. Die

Grenzen des „Arbeitsplatzprinzipes“ sieht Rahner 1ın der menschlichen Be-
deutung des Betriebes. Relıgion und Kırche dürte nach Erholung, Heım,

FORSTER, Karl Z7ur Problemstellung Christentum UN Kır- Sport usf. ıcht als etztes VO' Arbeitsplatz eichsam verschluckt werden.
Schliefßlich: das katholische Betriebsmännerwer dart nicht ZU Steigbügel-qhe In Münchener Theologische Zeitschrift Jhg. 6 Heft 2 (1955) halter eines romantıschen Paternaliısmus werden. Dort, eines seinerA0 Z Mitglieder AUS Gewissenspflicht sıch den berechtigten Lohnforderungen der
Gewerkschaften anschliefßt, wıird eın intaktes Betriebsmännerwerk 65 n1ıe-An and der Geschichte der Theologie werden Formulijerungen und Beweg- mals davon abhalten wollen.gründe ntersucht, die AUS der ın der Urkirche elbstverständlichen Einheit

V O!  3 Christentum un Kıirche, VO Christsein und Glied-der-Kirche-Sein, eın
Problem, e1iNne Aporıe gemacht haben Der Ausgangspunkt war ımmer Philosophie
kreten Lebens. Mıt Augustın und Möhler und schließlich M1t 1nweis aut
eine Autonomıie des Glaubens oder der Vernunft, die Zerreißung des kon- GABRIEL, LeO. Das große Abstrakte als das große Reale In
die neuen evangelischen Bemühungen, Zur sichtbaren Kirchlichkeit zurück - Wissenschaft und Weltbild Jhgzufinden, rklärt Vertfasser, das Christentum se1 zugleich unsichtbare Got- bis 131tesgemeınschaft und sichtbare Kirchengemeinschaft, Geistkirche und Sak'ra- Heft F_]umi 126

mentskirche.
Gabriel auf das LNCUC vierdimensionale Raumbild und autf die Identität der
In Au$einandersetzung miıt Sedlmayr ZU Thema moderne Kunst, verweist

RAHNER,; Kar/l, San Dogmatische Bemerkungen ber die Frage Zeitstufen ın der modernen Physik, auf den Dynamıiısmus der Bıo-
45 Denken-Dasein-Verhältnis 11der Konzelebration. In Münchener Theologische Zeitschrift logie, aut die moderne Logistik un:

Jh Heft (1955) Exıistentialismus und folgert aus dem radıkal geänderten Weltbild, das eıne
wirklich wahrhafte Kunst ar ıcht anders kann, a1l5 1m Abstrakten das

Diıese außerordentlich scharfsinnige und klärende Abhandlung wurde schon Konkret-Reale ertahren und gestalten. Die LNECUEC Synthese VO: orm
VvVOor der Rede des Papstes VO November 1954 verfaßt, der 05 anfangs un: Inhalt, bis Jetzt noch iıcht geschaften, wird notwendigerweise anders
heißt, dafß s1e die Konzelebration unmittelbar ıcht berühre. Vertfasser als die alte seın.
prüft als Dogmatiker Konzelebration und Wirkungen des Meßopfers;

Wesen und Arten der Konzelebration. Er meint Liturgikern
und Dogmatıkern sollte Einmütigkeit arüber herrschen, da{lß das Prinzıp HOÖLLENBACH, ohannes M., 5 ] Das moralische Urteil eım

Kinde In Stimmen der Zeıt Jhg Heft (Juli 1955 6. 279eıner möglıchst großen Meßhäufigkeit nıcht MI1It der Begründung oberstes bıs 289Prinzıp seın könne, weiıl dort, ın einer Messe onzelebriert wırd, dıe
Wirkung des Opfters ımmer und notwendig geringer sel, als weinln jeder tür ıne kritische Auseinandersetzung MmMit dem gleichnamıgen Buch VO Jeansıch zelebriert. Zu erinnert F die kollegialen Feiern der Messe durch Pıaget. Pıaget erklärt die Entwicklung des kındlichen Moralurteils ratıonalı-den Bischot mi1t dem Presbyterıium 1n der ten Kırche, die Konzelebra- stisch: AZus dem „Zwang“, den die Erwachsenen auf das md ausüben, unlt10N ıcht eıne synchronisierte Vielzahl VO') Messen, sondern eıne liturgisch ıhn dann spater auf der Grundlage der Gleichheıit und des Einverständ-WAar,. Man dürte nıcht das Opfer eintach ormell iıdentifizieren 90008 nısses „Zusammenarbeit“ verwandeln. erwelstder Bewirkung der Transsubstantiation, denn das Meßopfer se1 auch Akt Demgegenü CT

der Kirche, könne also eın kollegiales Subjekt haben, dem der Priıester Hollenbach, da{( die Grundvoraussetzung für sıttliches Verhalten die Len-
anders angehört als der ale. ıne kon-konsekrierende Konzelebration sel enz zum -Sıch-selbst-Erkennen 1mM ınb 1ck auf eine höhere Ordnung 1St.
eın unbedingt erstrebenswertes Ziel Das möralısche Urteil des heranwachsenden Kındes dıfterenziert sıch ın

bezug auf die letzte nNnstanz. Dıe sıttlıche Reifung vollziehr sıch nicht MIt
wachsender „Zusammenarbeit“, sondern durch entwicklungsbedingte Trieb-

CHURMAN Heinz. Dıie Gestalt der urchristlichen Eucha- umstellungen.
ristiefeier. In Münchener Theologische Zeitschrift Jhg. 6 Heft 2 KulturvKL255) 107—131
Dıiese aubere exegetische Untersuchung torscht Heranziehung des D BERENDT, Joachim Ernst. Die Improvisation ın der Jazz-
Samtien NCUEICH Schrifttums nach der Gestalt der Eucharistie beim Letzten mMuSsiLR. In Frankfurter Hefte Jh Heft ulıAbendmahl Jesu, 1m apostolischen Gemeijndemahl und der VOoO Mah 490— 496etirennten nachapostolischen Eucharistieteier. Mıt aller Vorsicht yz]laubt Ver-

SSCI rühere Gedanken Guardinis bestätigend dürfen  8 daß Die Jazzmusık 1St Improvisatıon 1M Gegensatz ZUur Komposıtion der
sich ler „der Proze(ß einer Mahlwerdung abzeichnet und eıine Mahlgestalt abendländisd1e]n Musik Ihr Ordnungselement 1St der Rhythmus (was beı
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der Schönheit. Dıie Improvisation
der europäischen Musik die Form 1St), der Ausdruck hat den Vorrang VO' EOZ Hans. Über die christlichen S 6ziallebren. In: Gewerk-
dur AS5, Was ımprovisiert wurde, 1St

nıeman andern reproduzierbar; es 1Sst persönlicher Aus ruck der schaftliche Monatshefte Jhg. Heft (Juli 413—419
betreftenden 1tuatıon. ber auch die Improvisation bedarf eines geW1SsEN ıne klare Ablehnung der VO: uns dieser Stelle zıtierten Schrif WalterGesetzes: des Themas, das Anfang vestellt wırd und dem bestimmteHarmonien unterliegen. Horns: „Oswald VO: Nell-Breuning S} kontra Oswald VO:!  — Nell-Breuning51ı (ds. Jhg., 432), wobei sıch ut7z bemüht, durch eine (sehr verstan-
KS, Walter. Kein Auszug $ dem Abendland. In Frank- dıge) Darlegung christlichen Naturrechts und der esonderen Posıtionen

protestantischer Sozijallehren die notwendigen Voraussetzungen ZUr eur-furter Hefte Jhg Heft (Juli 463—469 teilung der ornschen Polemik schaften, nachdem diese 1n Organdes Bundesvorstands des Deutschen Gewerkschaftsbundes eine Welle begrün-Dirks formuliert seine Eınwände das Buch VO Brockmöller: Das deter und unbegründeter Ressentiments hervorgerufen hat Be1 aller An-Christentum Mor des Atomzeitalters“ (Josef Knecht, Aufl., Frank- erkennung der Bemühungen VO:  — Lutz, der das artzsche Wiıirtschaftsdenkenfurt) Brockmöllers Izu großen Glauben eine manıpuli;erbare Geschichte ıcht ZAdanz überzeugend 1n der Nachbarscha protestantischer Sozial-und e1ine kommen „Gemeinschaftskultur“. Dirks erkennt die seelsorg- lehren beheimaten will,; W1e der Erklärungen des Bundesvorstandesiıche Intention des Buches und meınt, daß es eıne wicht! FEunktion beı ZUBUNSICH VO: Nell-Breuning bleibt die Frage, wıe 6S nöglıch 1St, erder notwendigen Auflockerung des allzu Larren Frontden C1MNS habe Den C111 gewichti 6s Thema 1n eiıner entscheidungsvollen Stunde für 1eGegnern des Buches wirft er VOrT, s1e hätten das Buch Z Exponenten eıner eutsche Gewer schaftsbewegung einen WwWie auch 1n den „Gewerkschaft-allgemeinen Bewegung 1mM deutschen Katholizismus gemacht, die nach Dirks
Rar ıcht existliert, also Konstruljertes angegriffen. In diesem Zusam- zierten Mannn schreiben lassen.,

lıchen Monatsheften“ unmißverständlich zugegeben wırd derart unqualifi-
menhang erwähnt Dırks auch den Drei-Stern-Artikel VO „Wort und Wahr-eıt (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 383) NE  -BREUNING, Oswald VOoNn, 5 J Marktgehorsam® In
MELCHINGER, Siegfried Die unvergängliche Chance des Stimmen der eIt Jhg, Heft (Julı Zn ==9261
Theaters. In Wort und Wahrheit Jhg Heft (Juli J Die sehr aktuelle Frage des Kartellverbotes SPANnNt Nell-Breuning ın eınen519—530 e grundsätzlichen Rahmen, MIt Marktstrategie un Markt-

ehorsam umschreibt. Er we1lst nach, daß der Markt ıcht die analoge emo-Dieses recht posıtıve Resümee Aaus dem Rückblick auf die Theatersaison ratısche Gegebenheit 1St, für die iıhn dıe neolıberale Schule hält (wOraus954/55 beginnt mi1t der Feststellung, da{ß die Besucherzahlen Fılm und S1€E heute ıhre Forderung nach Marktgehorsam ableitet, Bıs der MarktFernsehtunk erheblich gestiegen sind. Das alte Ensemble 1st ZWAar 2Use1n- solle dem Unternehmer befehlen). Mittels einer solchen Utopie des vollstän-andergefallen, aber seine Stelle trıtt eıne NCUC Team-Bıldun der künst- digen Wettbewerbs, die hinter dem Postulat des Marktgehorsams steht,erische Klan, der sıch die Persönlichkeit des Regıisseurs 1istallisıert.
Diese ermutigende Situation hat allerdings eıne Kehrseite: die Misere der Wiırtschaftspolitik treiben wollen, ISt, Sagt Nell-Breuning, „ungeheuer
LECUCI Stücke, CNCI 065 geistiger, dramatischer Spannun fehlt. gefährlich“. Die rage, die es heute geht, lautet: Welche Machtausübung

esDer moderne Dıchter, dem vielleicht ıcht an Ideen tehlt, be errscht
und welche Freiheitsbeschränkungen sınd gefährlicher, die VO: seıten

nıcht die thetischen Grundkategorien des Dramas.
Staates Oder die VO seıten trejier oder wılder gesellschaftlicher Mächte?
Nell-Breuning stellt test: sıcher haben nıcht diese Mächte den Staat be-
fehlen, sondern umgekehrt. Die Wırtschaftspolitik mu ( Marktmacht und

ERENO, Matthias. GNnNosLSs Un Gnade In Merk Marktstrategie hinnehmen, ıcht alleın als unerfreuliche Tatsachen. Sie
muß sıch verantwortlich Wwıssen tür ihre Einordnung ın den Dienst desHeft unı S53 Jhg Ganzen.

Im Anschlu{fß die Kontroverse zwischen Buber und Pannwiıtz taßt Veren Edo. Familienpolitik. In Wort und WahrheitGnade und Gnosı1s als olare Gegensätze, die cich 1mM Mysterium der CO1NCi-
dentia OD  um heben Vereno verdeutlicht seine ese der VOTL- Jhg. l He Juli 505 —518
christlichen dischen Relıgion als dem Beispiel einer Gnadenrelıgion und
dem Buddhismus als orm einer erkenntnistheoretisch tundierten und Osterloh, Ministerialdirektor 1M Bonner Familienministerium, x71bt einen
psychologisch gemeisterten Erlösungstechnik, [)Das Christentum steht jenseits Überblick ber die wirtschaftlichen Stützungsmafßnahmen 1n Frankreich, Bel-
der beiden CNANNILCH Religionen. 71en, Großbritannien, Schweiz, Dänemark, Tschechoslowakei und den suüd-

amerikanischen S5taaten. Die Beispiele zeigen, daß die Famıilı:enhilten sıch
sehr mannıg altıg ‚uUuSanml.  enNseizen können: Kındergeld, Steuererleich-Polifiscbes und sozıiales Leben terungen, Bahn- und Verkehrserleichterungen,  E Wohnbauhilfen. Be1 aller
Mannigfaltigkeit dieser Hılten steht für alle diese Länder test: da{ß
der Leistungslohn iıcht ausreicht, der Familie eine ExistenzchanceALTMANN, Rüdiger. Der Öffentlichkeitsanspruch des Katho- sichern. Ob un!: inwıeweit dıe wırtschaftlichen Maßnahmen geeignet Sınlizismus Un dıe Front der Gewerkschaftlen, In Stimmen der die Familienstruktur auf die Dauer kräftigen, älr siıch heute noch ıcht
bsehenZeıt Jhg Heft (Jul: D

Altmann versucht, dle Aus seiınem gesellschaftlichen Status erwachsenden QUEGUINER, Aspects du nationalısme Indien. InAufgaben des deutschen Katholizismus als Teil einer pluralistisch Organı-Jjlerten Gesellschaft) gegenüber dem Arbeitnehmer bzw. den Gewerkschaften Etudes (]uli/August\l955) 78— 84
abzugrenzen. Altmann hıer Vor einem ahrlichen Integralismus, der we1l Auswirkungen des indıschen Natıonalismus, die die katholische Kirchedie Zusammenarbeit mM1t anderen Gruppen außer acht läßt, mit denen pCc-sellschaftliche Willensbildung gemeinsam betreiben sel. Der Katholi:izis- betrefien, werden hier mıteiınander 1n Verbindung ebracht die Goa-Frage
INUS solle daher seıiınen Öffentlichkeitsanspruch heute WCNHN1IgECTr den Staat und die Schwierigkeiten tür ausländısche Miıssionare. Das Goa-Problem,
als die anderen, außerstaatlichen Mitträger der Oftentlichkeirt richten. sıch eine politische Streitfrage zwischen Portugal als Kolonialmacht und
Altmann fordert, 1ım Interesse des bonum cCOomMMUNE anstelle on Indıfterenz Indien, das auch die etzten remden Enklaven se1nes Bereichs sıch einver-
und MıfStrauen eine echte Koordination, auch miıt den Gewerkschaften, leiben möchte, 1St durch Portugals Präsidenten alazar mi1t der relıg1ösen

Frage verknüpft worden nach Queginers Ansıcht eın großer Fehler:„will] der Katholizismus endgültig Aaus dem staatlıch gewährten Kessort der nıcht Oortuga 1St Hüter des Christentums 1n Indien, das eın indisches Chrı-‚Kultusfreiheit‘ herauskommen und VO allen Gruppen anerkann- tentfum hat und braucht. Daß Mißtrauen ausländische Missionare ınten Mitträger der Oftentlichkeirt werden“ Indien, ursprünglich VOT allem amerıkanısche Protestanten gerichtet,hat sıch dad.urd1 auch aut katholische Miıssıonare ausgedehnt.,GO  DT, Dietrich Die Lage des Hochschullehrer-
nachwuchses. In Deutsche Unıiversitätszeitung Jhg Nr LRICH, Michel Israel, VIILI In Etudes (Juli/August(22 Ka Sal 51 —262
Als _erstes Ergebnis einer Untersuchung des Soziologischen Instituts der Uni1-
versıitat Göttingen er die Struktur der deutschen Hochschullehrerschaft

Kurzer un: klarer Überblick er die 8jährıge Geschichte des Staates Israel.
wırd 1er die Lage des Hochschullehrernachwuchses dargestellt. Gegenüber

Be1i der einzigartıigen Leistung, 1e die Israelis ZUuUr Fruchtbarmachung un:
der e1it VOr dem Weltkrieg 1st die Zahl der Nıchthabilitierten 1mM W ıs-

ZuUuU Autbau diıeses Landes vollbracht haben, ware C555 tür den Nahen
Osten eın Segen, wenn endlich der Zustand des Waftenstillstandes VO'senschaftsbetrieb stark angestiegen. Die besonder: Problematik der Assısten- wirklichen Frieden abgelöst würde und die bisher teindlıche arabısche Um-ten lıegt 1n ihrer doppelten Funktion, einmal selbständiger Wiıssenschaftler welt bei Israel lernen könnte, ihre eigenen untfruchtbaren Landstriche frucht-ZU anderen Famulus sein. Sıe alle haben, dem Gesetz des Leı:- bar dafß diese Länder ıhre gesamte Bevölkerung erhalten undstungswettbewerbs tehend, das gleiche Ziel das Ordinarıat. Es erreichen,1st heute auf Grund der Stellenpläne 1Ur noch eıner leinen Zahl des Nach-

Ööherem Lebensstandard auffteigen lassen könnten.
wuchses mögli

Progressisme et Integrisme. SammelInummer der Chronique SO-KOHLSCHMIDT, Werner. Wnider das Schulmonopol des c1ale die France Jhg 63 Nr (Maı Z 50
S taates. In Die Sammlung Jhg Heft 7/8 (Juli/August ıne Reihe ausgezeıchneter Sıtuationsanal394— 405 ySsCh g1ibt eın Bıld VO' den CHCN-wärtiıgen Spannungen im französischen Katholizismus, dessen Erstien

Kohlschmidt, Ordinarius 1n Bern, wendet sıch iın einem eharniıschten Artı- Enden einerseits die Christen stehen, die auf run der Ablehnung der
kel 1ın der Zeitschrift Herman Nohls die Unfähig eit der Schulmän- „sozıiologiıschen Verstrickung“ der Kırche mIıt der bürgerlichen Welr den
NCI, ın den Fragen VO' Schule und Erziehung umzudenken. Der wirkliche auben VO. allen Sozijallehren sen können un: 1m Polıtisch-Sozialen
eın aller geistıgen Mündigkeit 1St heute die staatlıche höhere Schule, weıl miıt den Kommuniısten gemeınsam gehen können glauben anderseits
S1e eiıne der Hauptstätten der Nıvellierung und des Kollektivdenkens 1st. diejenıgen, die „christliche Kultur“ ylauben, aber diese eINZ1Ig 1n der

Herrschaft der Kırche 1mM Politischen, 1ın bestehenden oder EISaNSCHNCH,Der „Klassengeist“ treıibe jedes Kind, das den Unfug der Starmoden und des keinestalls ın zukünftigen Ordnungen sehen. Charakteristisch 1St die CN-technischen Snobismus auf Grund seiner elterlichen Erziehung nıcht M1t- seitıge Verleumdung.macht, 1ın hoffnungslose Isolierung. W arum aber halt der S5Staat seinemSchulmonopol fest (das seinerzeit urchaus begründet war)? AÄAus Furcht VOrder leistungsmäßigen Konkurrenz eines echten Gegenüber ın orm der Prı- T’he Unıted Natıons. In The Tablert Bd 205 Nr. 6005 (25vatschulen. ält INa  } aber Aaus Angst diesem Monopol fest, dann sollte Junı 611—612
INa auch redlich se1n, einzugestehen, da{fßs N} sıch 1er eın totalı-
täres Recht des Staates andelt, und Z W ; W1e die Siıtuation immer deutlıcher Die zehnjährige Tätigkeit der Vereinten Natıonen mu{ß dem Gesichts-7e1 „eines seiner grundsätzlıich neutralen Haltung nach grundsätzlıchähigen Staates, die (Zwangsweise). Nvertirautfen Kınder 1 Sınne

DUn gewürdiıgt werden, daß dieser Vereinigung leider kein Einheitsprinzipzugrunde lıegt. Ihr Strukturtehler 1St das Vetorecht der Grofßmächte Abereines irgendwie noch gefüllten Lebensideals erziehen“. ohne dieses Recht würde. die Vereinigung wahrscheinlich überhaupt nıcht

527



{
r

mehr exıistieren. Es 1St ımmerhiın besser, daß S1Ee 1St, wıe sıe 1St, als wenn (i949) auf 673 000 DM erhöht. Davon wird eın beträchtlicher A‘nteil
s]ıe Idealen, dıe noch ıcht realisierbar sind, zerbrochen waäare. S51e hat VO lıe ırchen der ezahlt, deren Auslandsreferat sıch ' mit
ıcht 1Ur 1e] Gutes gestiftet, SO' ern Al auch eiınem künftigen Krı- 0,0,0 begnügen muß, während-das Kirchliche Außenamt bei der Ver-
stallisatıonspunkt des politischen Gleichgewichts ın der Welt werden. teilung Diasporagemeinden 1m Ausland die LIEU 1emöller haltenden

Ptarrer und Gemeijnden bevorzugt. Die auf iıhren lutherischen Charakter Be-
dachten dage BCHN gehen leer aus, dafß sie dem Lutherischen elitbun ZUurChronıik des hatholischen E ast lıegen.

ELE Roland, Priest 0} Charity, T’he Centenary 0f Antonıo KINDER, Ernst. Die ökumenische Not@endigkeit des CVANGZE-Rosminıt's Death In The Tabet Nr 65006 (2. Julı lısch-römisch-katholischen Gesprächs. In Okumenische und-
—Z M0 schau Jhg Heft (Juni 49—257, SOWl1e nglisch 1n :

ıll würdigt hier die Verdienste des bedeutenden iıtalıenıschen Theologen, The Ecumenical Review Vol VII Nr Julı 338 bıs
der, seiner elit weit vorauseilend, 1n seinen Gedanken ETST in der Gegen- 346
WAarTrlı zunehmend verstanden und geschätzt wird.

Der lutherische Sprecher verrat die bemerkenswerte Sorge, eın Abreißen des
STITEVENS, Assemblee chretienne assemblee des chretiens® Gesprächs MI1t Rom würde die' Okumenische Bewegung Union des

Weltprotestantismus unter Ausscheiden der Orthodoxen und Anglokatho-Liturgiıe monde chretien® In Paroisse Liturgie Jhg S liken) führen. Da el würde eın antıkatholischer Protestantısmus in das
Nr (Julı PE „Eigengetälle der Lıberalisierung und Substanzauflösung“ gCeTraTtCN.,

Die liturgische Zeitschrift der Abteiı St-Andre-lez-Bruges veröffentlicht 1er
die Gedanken eınes Ptarrers er die Verwandlung gıner Gemeinde trad: PETERS. 5Spannıng ın de Anglikaanse Kerk In Streven
tioneller, „politischer“ Christen ın eıne Kirche echter Gläubiger. Schärfste Jhe X Nr. ulı 289—293
Verurteilung der „chrıstlıchen elt ın der die Masse 1Ur eın verstümmeltes
adoktrinales „idealıstısches“ Christentum kennt. Mittelpunkt wirkl:; Die Anglikanische Kirchengemeinschaft (der die anglıkanischen Kiırchen des
Glaubenslebens oll die echte begriffene Liturgıe se1ın. Abschaffung aller Velr- Commonwealch Amerikas angehören) stehrt auf ıhrer Juli-
schleiernder „Werke“, S AT Trennung VO' Welt und Kirche auch CI

Priester so]l ın der Welrt 11UI „Bürger“ se1nN, 1n der Kırche aber wirklich den Tagung VOT der Frage, ob sıe die Südındische Kırche aufnehmen soll, die

Glauben verkünden.
eıne Unıon VO': 1er südindischen anglıkanıschen Dıözesen Mi1t den dortigenFreikirchen darstellt. Der Aufsatz ın der holländischen Jesuitenzeitschrift
skizziert UuUrz die Posiıtionen ın der Kirche VO: England. Deren rechter

Paro:sse et actıon catholique, Dar Pequipe sacerdotale de Saıint- Flügel, die SOg Anglo-Katholiken, würden diıe Aufnahme der Südiındischen
Kırche nıemals mitmachen. In katholischen Kreısen taucht dıe Frage auf, obJoseph de Nıce In Paro1j1sse s Liturgie Jhg Nr (Julı S1Ee sıch annn vielleicht miıt der katholischen Kırche vereınıgen WUur243— 253 ccheint dem Vertasser die Frage des Zölıibarts un!: der Lıturgie 1m CN-
wärtigen Moment unlösbar.

ıne Priestergemeinschaft hat 1er Jahre ang daran gearbeitet, eıne Ptfarre
1n 7Zusammenarbeit mMi1t der ath. Aktion missionarısch . und 1
sich 11U: Rechenschaft, dafß weder die missıionarısche raft der Ptarre noch SCHOBER, ea Das Verhältnis 0 Altem und Neuem
der ausreicht. Dıe Ptarre bleibt cehr auf sıch eschränkt, die Bund, Altem un Neuem Testament. In Ev.-luch Kiırchenzei-

cehr autf die sozıalen Probleme yerıichtet, den Glauben den Fern- L(ung Jhg. Nr (15 Juli 215—218
stehenden bezeugen können, Diıe Priestergemeinschaft hält das Wirken
VO „Communautes quax;giersf, ın denen Priester und christlıche Familıen Diese Analyse der altretormierten Bundestheologie zeigt, daß Alter und
zusammenwirken müßten, tür C111 dringendes Ertordernis der Stunde. Neuer Bund, Gesetz und Gnade, der Sache nach eigentlıch ıcht unterschie-

den werden kann, auch der Gnadenbund verlangt Erfüllung VO' Bedingun-
Proyeccion protestante sobre merica Latina. In Latıno- pCcnh Der Unterschied estehe 1U  — 1n der Art der Darbietung der beiden

Testamente, Von daher rkläre sıch das weitgehend gesetzliche Schriftver-america Jhg Nr. (Julı 296—297/ eständnıs der Reformierten. Demgegenüber habe Luther STIrCNg zwiıischen (Ge-
seriz und Evangelium unterschieden, damit ıcht A2us Christus eınDer Beıtrag bietet statistisches Material er die Zunahme der Sektenmissıon Moses wird.ın atieerikanıschen Ländern Se1It dem Z weiten Weltkrieg. Die

Zahlen des Missionspersonals csind zwischen un 300%/0 gestiegen. Lateın-
amerika steht heute Stelle hınter Atrıka ın der protestantischen Mı1ıSs- VIELHAUER, Philipp. Urchristentum und Christentum ın der
sionsbewegung. Der Beıtrag 1St Aaus dorge die Zukunft der Weltrtkirche Sıcht Kamlahs. In Evangelische Theologie Jhg 15 Heft
geschrieben, deren geschlossenster Block (180 Mılliıonen) b1S heute die Völker
ıberischer Zunge sind. (Juli S0352

Diıese posıtıve Auseinandersetzung eiınes Neutestamentlers M1t dem Phılo-
Chronık des ökumenischen Lebens sophen Kamlah, der Vernunft wieder MI1Tt den Griechen (und Gerhard Krüger)

als vernehmendes Ver ögen versteht (ım Gegensatz der sıch der Welrt
BIOT, Francois. La segunda aAsamDlea mundıal del Consejo bemächtigenden Ratıo C Neuzeıt), 1St 1n doppelter Hiıinsicht tür die Selbst-

besinnung evangelischer Theologie bemerkenswert: sıe anerkennt mi1t Kamlah,Ecumen1co de Ias Iglesias. In Oriter10 Jhg. Nr 1236 (26 dafß dıe Verbindung urchristlicher Eschatologie MI1t griechischem Denken Zu
Maı 3685—3/4 W esen des Christentums gehört und nıcht seıne Entstellung 1St und daß es

eın W:ı:dersınn 1St, WEeNn dıe heologıe ıhre eıgene Vernünftigkeit bezweifle_
Der Lyoner Dominiıkaner, Mitglied des Centre vom Jrenäus, berichtet s1e durch Analyse klären und das Bündnıs mMIiIt jener Ende BC-umfassend er den Verlaut V O] Evanston, wobei seıne Kritik VOor allem dachten Philosophie suchen, dıe glaubend 1St
dem Zentralthema (Christus, die Hoffnung der Welt) und den Arbeiten
VO'! Faıch A Order gilt Posıt1iv beurteilt EG hingegen die Ergebnisse der
sozıalen Arbeitsgruppen, des Verhältnisses Kırche und Weltr, die ISSER ”4l HOOFT, Ouyur Ecumenical ask ın +he Light
Leser der argentinischen Zeitschrift breit dargestellt werden. Ihnen o} Hıstory. In The Ecumenical Review Vol VII Nr (Julı10T auch dıe Bedeutung der kumenischen Bewegung vermitteln nd s1ie 309—320davon überzeugen, da{fß der katholische Christ den „Bemühungen der
gerreNntienNn Brüder ıcht vorübergehen dart“ ıne kluge Analyse der verschiedenen Grundtendénzen, die 1n der Geschichte

der kumenischen ewegung wirksam sind: die „erasmische“, die eıne Be-
UMONT, C'J> Worship ın the Roman Church today.

Methode 1m Guten
schränkung autf die Einheit 1mM Wesentlichen sucht und deren vereinfachende

In The Ecumenical ReviewW Vol VII Nr (Jul: 367/ esiegt hat, während S1Ee 1M Negatıven abgewiesen se1  :
bus 372 die „auf dıie Kırche on_zentriegta‘i, die der Einheit des Dogmas und der

Institution interessiert 1ST, und schließlıch die „pletistische“, dıe wesentli:ch
ıne für kumeniısche Christen vertaßte klare Darlegung des zentralen Cha- undogmatısch 1St und aut dıe Bekehrung des Individuums, auf cQhrıistliches
rakters der katholischen Liturgıie, besonders der heiligen Eucharistie, VO: der Leben Wert legt. Die etzten beiden Tendenzen seıen noch nicht rfüllt, be-
Aaus alles, Was die Kırche 1St, auch iıhre hierarchische Struktur, yvesehen werden sonders sel dıe Wiederentdeckung der Kirche ıcht jef ın das Leben der
musse. Gemeıinden eingedrungen.,

CHTERNACH, Helmut. Bischofsamt un Synode. In Infor- WEIGEL, Gustav, SJ Protestantısm Catholic Ooncern.
mationsblatt Jhg Nr (30 Junı 181—15856 In Theological Studies Vol X VI Nr (Juni 214 bis
Eın ausführlicher Bericht ber die étzten Tagungen des „Theologischen 232
Konvents Augsburgischer Kontession“, einer Forschungsstelle der
er das rechte, schriftgemäße Verhältnis VO Synode und Bischof, Diese Studıe ber dreı weitverbreitete Bücher amerikanıscher Protestanten,

darunter des verstorbenen
wobel das eformierte und parlamentarısche Element des Synodalrechts AauUS-

kumenikers Tuker Craig, g1ibt eın ernüch-
eschaltet werden oll Das Bischofsamt wiırd, VO'! den meılısten Lutheranern terndes Bild VO) Durchschnittsprotestantismus 1n den USA der alle christ-

lıchen Begrifte, die Katho}likeu heıilıg sınd, völlıg ausgelaugt und naturalı-menschlichen Rechts erklärt, als göttlıche Stiftung postuliert, der AL
Synode gegenüberzutreten, aber die Amtsvollmacht des Bischots unterscheide
sıch ıcht qualitativ VO: der des Pfarrers. Vertasser rklärt auf Grund der
Referate, das lutherische Bischotsamt se1l „CITSL 1M Wer en Von eiıner An- WÖOLBER, Hans-Otto. Hundert Jahre GV IM In Informa-
knüpfung eine „apostolische Sukzession“ 1St 1esmal nıcht die Rede (vgl tionsblatt Jhg Nr. 13 (9 Juli DD
dazu uUuNSCIE anglikanische Meldung 501 ds. Heftes).

ıne Vorschau auf die VO bıs August ın Parıs stattindende Hundert-
jahrfeier der Christlichen Vereıne Junger Männer, die auf eine bedeutendeUBNER, Friedrich. Die Diaspora-Arbeit der Lutherischen Geschichte zurückblicken und die Okumenische Bewegung Samıt der GründungKırche. In Ev.-lurth. Kırchenzeitung Jhg Nr C Julı des Weltrats der Kırchen MI1Tt als sein Werk betrachten darf. Diıe „Parıser
Basıs“ VO 18555 ntchält bereits die cehr gemeıne christologische Formel2052208 des Weltrats, wonach die Mitglieder des CV JM „nach der Schrift Jesus

Diıeser VOT der Weıimarer Generalsynode gehaltene Bericht schildert AauS- Christus als ıhren Gott und Heıland anerkennen“ Aber OT hat auch dıe
ührlıch die achlichen rundlagen des Konfliktes 90088 dem Kırchli Bekenntnisse relatıviert un leidet infolge seiner konfessionellen Querver-
Außenam[der EK Dieses hat se1ıne Umlageforderungen on 485 500. — bıindungen daran, die Kird1en‘‚ besonders dıe jeweiıls, unterschätzen.
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